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Ausgangspunkte

• Arbeit 4.0  Trend zur Höherqualifizierung (OECD/CHE 2017)

• „Krise des dualen Systems“ (Greinert 1994) 

• Forderung nach BO in der Sek. II (Esser 2017)

• Lehrkräfte sind auf BO-Aufgaben nicht vorbereitet
• „Kolonialisierung der Berufsorientierung“ (Anslinger et al. 2018)

• Konzeptioniert als Querschnittsaufgabe mit unklaren Zuständigkeiten
• Jedoch: BO-Maßnahmen oft unverbunden  vielfältige  

Einzelmaßnahmen statt Gesamtkonzept
• Orientiert am Berufsprinzip/ am lokalen Arbeitsmarkt



Eigene Darstellung in Anlehnung an Hedtke (2013) und Famulla (2013)



Sozialwissenschaftlich konzipierte BO

• Berufs- und Arbeitswelt in seinen gesellschaftspolitischen Dimensionen 
be-greifen (Engartner 2014)

• Politik, Wirtschaft und Gesellschaft in seinen Zusammenhängen 
vermitteln im Sinne einer „Zusammenhangskompetenz“ (Negt 1993)

• Beruf und Arbeit im Sinne der Arbeitslehre in BO-Konzepte integrieren 
(Dedering 2004)

• BO soll Kommunikative und reflexive Prozesse ermöglichen, 
„um den gesellschaftlichen Sinn von Arbeit und Beruf zu 
verstehen und den persönlichen Eigen-Sinn zu entwickeln“ 
(Hedtke 2013)

• Entlastung der 1. Berufswahl: BO als lebensbegleitende, reflexive 
(Handlungs-)Kompetenz 
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Wie lässt sich ein solches 
Verständnis umsetzen? 



Biographisch narrative Interviews

Forschendes Lernen: ergebnisoffener dynamische Prozess, 
bei dem das forschende Individuum im Mittelpunkt steht 

Erkundung: Wirklichkeit so kennenzulernen, wie sie 
erscheint 

Projektmethodischer Ansatz:  Erarbeitung von 
Deutungszusammenhängen einer verfassten Gesellschaft 

Biografische narrative Interviews: Dekodierung der 
relevanten Deutungszusammenhänge  



Biographizität



Überführung ein Praxisprojekt 
in der Sek. II

‘Bremer Leben’



Seminar: Beteiligte Akteure 



Ablauf des Seminars 
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Überführung des 
Praxisprojekts in die Sek. I

‘Licher Leben’



Ablauf des Projektes

Projektvorstellung & Methodentage: Überlegungen zur 
Interviewpartner*in | narratives Interview mit Lehramtspraktikant*innen

Matching: Schüler*innen & Lehrkräfte unterstützen bei der Suche 
der passenden Interviewpartner*in | Online-Pinnwand (Kanban)

Erhebung & Auswertung der Berufsbiografien:  Interview erfolgt i.d.R. 
im Betrieb der Interviewpartner*in | Kanban und / oder Etherpad

Präsentation des Produkts & des Forschungsprozesses: innerhalb der 
Lerngruppe und vor den Schüler*innen der Jahrgangsstufe 9  



‘Bremer Leben’ & ‘Licher Leben’

Interview (Mikroebene)  Auswertung (Mesoebene)  „Leitfrage / 
Problemfrage“ (Makroebene)

Mögliche Produkte: Powerpoint, Plakat, Skulptur, Podcast, Darstellendes 
Spiel, Film, usw.

Reflexionsbericht:  Deckblatt, Inhaltsverzeichnis, Hauptteil (max. 2000 
Wörter), Anhang

Produkt



‘Bremer Leben’ & ‘Licher Leben’

Vorstellung der Leitfrage/Problemfrage, des Produktes und der 
Begründung des Produktes

Präsentation

Prüfungsgespräch zum Produkt und zum Reflexionsbericht

Kolloquium



Produktbeispiele



Vom Netz – gefangen oder gehalten



Karriere als Möglichkeit zu gestalten



Eignungstest als Zugang zum Studium



Schlussfolgerungen und Ausblick 



Vielen Dank!
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